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Als die Wettetfahi
VON ALICE MAURER

Als die Freie Überregionale Bürgerpartei,
kurz FüBü genannt, neue Mitglieder suchte
und im Rahmen dieser Suche Parteipräsident

Adrian Künzli auch an den Velomecha-
mker Leo Leisetreter herantrat, warnten
Leos Freunde ihn vor einem Parteibeitritt.
«Lass die Finger von der Politik», rieten sie

ihm, «das ist nichts für einen feinfühligen,
sensiblen Menschen wie dich. Die Politik ist
ein schmutziges Geschäft. Die Gegner deiner

Partei werden dich fertigmachen, dich
und deine Familie in den Dreck ziehen und

wenn du nicht linientreu bleibst, werden
deine Parteifreunde dasselbe mit dir tun.»
Aber alle noch so gut gemeinten Ratschläge
schlug Leo in den Wind. Lange schon hatte
er daraufgewartet, dass irgendjemand seine
Person umwerben würde. Bis heute wurde

er von jedermann übersehen, keiner nahm
ihn ernst, keiner fragte nach seinem Rat,
ständig wurde er übergangen. So erstaunte
es nicht, dass er dem freundlichen und
ziemlich aufdringlichen Werben Adrian
Künzlis nicht widerstehen konnte. Dieser
wusste ihn mit einschmeichelnden Lobes-

Steigender Bekann the its- und

reden aufseine Vielseitigkeit und seinen
gesunden Menschenverstand zu umgarnen:
Leo Leisetreter wurde eingeschriebenes
Parteimitglied.

Schon bald merkte Leo, denn er war
nicht der Allerdümmsten einer, dass er
innerhalb der Partei den grössten Erfolg hatte,

wenn er seine Meinung immer nach der
gerade vorherrschenden Mehrheit richtete. Er

gewann eine Menge Freunde und, da er sich
auch in viel beachteten Leserbriefen zu
wichtigen, die Öffentlichkeit bewegenden
Themen äusserte, stieg sein Bekanntheitsund

Beliebtsheitsgrad auch ausserhalb seiner
Partei zusehends. Er wurde erkannt und ge-
griisst auf der Strasse, und immer wieder
wurde er in Diskussionen verwickelt, im
Laufe derer er die Ansicht des Gesprächspartners

vehement unterstützte und bestätigte.

Er begann mit einer politischen Karriere

zu liebäugeln. Wie dieses Ziel am
besten zu erreichen war, stand ihm klar vor
Augen: Er musste die Meinung des Volkes
kennen. Da nun das Volk ziemlich wankelmütig

ist, und sich einmal zu diesem und ein
anderes Mal zum Gegenteil bekennt, ist es

nicht einfach, die sich ständig ändernde
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